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an den Finanzminister des Freistaates Sachsen

Georg Unland

Sehr geehrter Herr Unland,

wir wenden uns an Sie, weil wir glauben, dass Ihnen als Finanzminister eine besondere 

Verantwortung  zukommt, wenn es um die Ausgestaltung der Gegenwart und Zukunft 

dieses Landes geht. Zudem meinen wir, dass Sie als Professor und ehemaliger Rektor 

gerade für den Hochschulbereich und dessen Nöte eine besondere Sensibilität haben 

müssten.

Aus diesem Grund wollen wir uns in den nächsten Tagen  mit diesem und noch zwei 

weiteren offenen Briefen an Sie wenden, um Ihnen die drängenden Probleme in der 

Hochschulfinanzierung  aus unserer Sicht zu erläutern. Wir hoffen, dass sie  dadurch 

einsehen, weshalb viele Mitglieder der sächsischen Hochschulen sorgenvoll oder wü-

tend in ihre Zukunft blicken.  Denn leider sehen wir in der sächsischen Bildungspolitik 

der letzten Jahre recht wenig von dem, was wir uns wünschen würden. 

In diesem ersten Brief soll es um die geplanten Stellenkürzungen an den Hochschulen 

im Freistaat gehen. 

Mit dem kommenden Haushalt sollen diese zum ersten Mal Realität werden. 200 Stel-

len sollen an den sächsischen Hochschulen wegfallen. Die Staatsregierung, der Sie als 

Finanzminister angehören, begründete diese Mittelkürzungen  immer wieder mit dem 

Absinken der Studierendenzahlen. Doch wie sich über die letzten Jahre hinweg gezeigt 

hat, wird die Zahl der Studierenden in Sachsen einfach nicht geringer. Im Gegenteil, sie  

steigt sogar! Und dennoch hält die Staatsregierung weiter an ihren Plänen fest. 

Herr Unland,  wie soll das funktionieren: Mehr Studierende werden von weniger Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftlern gelehrt, weniger Personal soll mehr Studieren-

de in der Verwaltung und in den Bibliotheken betreuen? 

Der Druck auf die einzelnen Mitglieder der Hochschulen wird damit ständig höher: Do-

zierende müssen immer mehr Arbeiten betreuen und werden nicht selten in der Lehre 

aufgerieben, Studierende erfahren schlechte Betreuungsverhältnisse und überforderte 

Lehrende,  oft nur durch Lehraufträge beschäftigt, viel zu oft als Normalzustand. Die 

Aussicht, dass diese Situation weder besser wird, noch gleich bleibt, sondern sich noch 
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verschlechtert, ist aus unserer Sicht deshalb nicht vereinbar mit dem Pathos, mit dem 

die Staatsregierung ihre Bildungspolitik preist!

Ein erstes Einlenken zeigt die Staatsregierung nun mit dem sogenannten „Überlastpa-

ket“. Mit diesem sollen bis  zum Jahr 2016  210  befristete Stellen geschaffen  und 90 

Professuren vorgezogen werden, um an den dringendsten Engpässen für  etwas  Er-

leichterung zu sorgen. Sie scheinen also einzusehen, dass die geplanten Kürzungen 

sich nicht mit der Realität an den Hochschulen vertragen. Doch täten Sie gut daran, 

daraus tatsächlich Konsequenzen zu ziehen und die Stellenkürzungen mit dem nächs-

ten Haushalt zurückzunehmen.  Sie brauchen nicht an  diesen  Beschlüssen festzuhal-

ten, wenn die Bedingungen für die Entscheidung nicht von der Realität geteilt werden. 

Wir und die übrigen Mitglieder der sächsischen Hochschulen würden es Ihnen nicht  

übel nehmen, wenn Sie an dieser Stelle eine Kurswende vornehmen würden. Im Ge-

genteil.

Eine weitsichtige Hochschulfinanzierung sieht anders aus als das, was Sie als Finanz-

minister allen voran forcieren.

Aus diesem Grund fordern wir Sie als Finanzminister auf, Mut zu zeigen und sich für 

ein Umlenken einzusetzen. Sachsens Hochschulen benötigen nicht weniger, sondern 

mehr Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler!

Wir verbleiben hoffnungsvoll,

Florian Sperber

als Sprecher der Konferenz Sächsischer Studierendenschaften


